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Nr. 34. Barmen, den 23. August 1912. 30. Iahrg. 

Prüfung von Materialien. 

In der 4. Hauvtversatnmlung des Preußischen Feuer- 
wehr-Beirats am 20. und 21. März 1912 zu Berltn er- 
stattete Herr T r o j e den solgenoen Bericht der 2. Kom- 
mission : Prüfung von Materialien. 

Im Berichtsjahr haben die 2. Kommission folgende 
Angelegenheiten beschäftigt: 

1. In Ausführung des Beschlusses der letzten Haupt- 
versammlung ist an die Herren Minister des Innern, 
der öffentlichen Arbeiten und der geistlichen und Unter- 
richts-Angelegenheiten eine Eingabe betreffend die Verein- 
heitlichung der Prüfungen von Baumaterialien auf Feuer- 
besiändigleit Ujw., gemacht morden. (Diese Eingabe ist hier 
mit abgedruckt. Red. d. Fwm 

Diese Eingabe wurde dem Verbände der öffentlichen 
Fenerverstcherungs-Anstalten und dem Verbände der in 
Deutschland arbeitenden Privat-Feuer-Versicherungs-Gesell- 
schaften mit der Bitte übersandt, die Bestreitungen des 
P. F. B. zu unterstützen. Die Verbände haben geantwortet, 
daß sie die Bestrebungen des Preußischen Feuerwehr-Bei- 
rates aus jede nur mögliche Weise fördern werden. 

2. In Ausführung des Beschlusses der letzten Haupt- 
versammlung sind die Bedingungen für die Prüfung von 
feuersicheren Anstrichfarben, Imprägnierungsmittel usw 
desinitto sestgestellt und alsdann dem Matertal-Prütungs- 
amt in Groß-Lichterselde zur Begutachtung übersandt worden. 

Mit Schreiben vom 30. Januar d. I. — J.-Nr. 1470, I 
hat das Amt mitgeteilt, daß nach den Bedingungen ver- 

fahren werden wird, soweit die Auftraggeber nicht andere 
Wünsche äußern, die dem Amt berechtigt erscheinen und 
die dann in das Zeugnis ausgenommen werden würden. 

Die Bedingungen (welche ebenmlls nachstehend abgedcuckt 
werden) sind den Mitgliedern des Beirates bereits übersandt. 

3. Der Bayerische Lanoes-Feuerwehr-Verband hat um 
Ueberscndung der Bedingungen für die Prüfung der feuer- 
sicheren Anstrichfarben, Imprägnierungsmittel niw. gebeten. 

Nach Feststellung stnd sie übersandt worden. 
1. Der Firma Reichmann in Bischofsberg O.-Pr., 

Herrn Moser in Frankfurt a. M. und der Firma König 
u. Co. m Frankfurt a. M., die um Prüfung der von ihnen 
hergestellten feuersicheren Anstrichfarben gebeten hatten, sind 
die Bedingungen übersandt worden. Es wurde um eine 
Aeußerung ersucht, ob sie stch den Bedingungen unterwerfen 
wollen. Hieraus hat Reichmann nicht geantwortet, Moser 
hat abgelehnt. 

Die Firma König u Co. hat ungefragt, ob die bei 
oem Maierial-Prusungsami empfohlene Prüfung für den 
Beirat bindend sein würde. Sie erhtelt die Antwort, daß 
die Prüfung bindend sei, sofern sie nach den Bedingungen 
und unter Mitwirkung des Preußischen Feuerwehr-Beirates 
stattfände, der dann auf Grund des Prüfungsergebnisses 
ein Gutachten erstattet. 

5. Seitens des Königlichen Milttär-Verfuchsamtes war 
eine Anfrage ergangen, ob Erfahrungen mtt feuersicheren 
Holz-Jmpragnstrungsmttteln vorliegen. Nach Feststellung 
der Bedingungen sind sie dem Versuchsamt übersandt worden, 
unter Beifügung der Eingabe an die Herren Minister. 

o. In Ausführung des Beschlusses der letzten Haupt- 
versammlung hat der Berichterstatter Gutachten über aus- 
geführte Brandvroben abgegeben. Tie Gutachten sind in der 

Druckschrift Nr. 9 des P. F. B. zusammengestellt und 
den Herren Mitgltedern übersandt worden. 

7. Der Verband der öffentlichen Feuerversicherungs- 
Anstalten und der Bayerische Landes-Feuerweyr-Verband 
haben um Uebersendung der Gutachten gebeten. Tie Gut- 
achten sind nach erfolgtem Druck übersandt worden. 

8. Es ging eine Anfrage etn, ob Erfahrungen mit 
den Lehmdrahtwänoen, System Paetz-Harburg, vorliegen. 
Die Anfrage mußte verneinend beantwortet werden 

9. Eine Anfrage über Erfahrungen mit Rohrzellen- 
Tecken „Patent Wayß" mußte ebenfalls verneinend be- 
antwortet werden. 

10. Der Berichterstatter hat an einer Prüfung der 
Herbertzfteine der Kieler Müllverbrennungs-Gesellschaft in 
Groß-Lichterfelde am 4. und 5. Mai teilgenommen. Aus 
Grund des Verhaltens der Herbertzfteine bei der Brandprobe 
können sie als gute Mauersteine bestens etnpfohlen werden. 

11. Zu Punkt 8 der Tagesordnung der 3. Hauvtoer- 
samtnlung des Preußischen Feuerwehr-Beirats, im März 
v. I., hatte die Kommission unter Nr. IV Vorschläge 
für eine neue Klasstsikation der Dacheindeckungen gemacht. 

Es war vorgeschlagen worden, zolgende Begriffe zu 
wählen: 1. feuerfest, 2. feuersicher, 3. verbrennlich hart, 
4. verbrennlich, wetch. 

Zur Begründung nehme ich Bezug auf meine diesbe- 
züglichen Ausführungen m dem Bericht der 3. Hauptver- 
sammlung. 

In der Diskussion schlug damals Dr. Reddemann vor, 
an den Begriffen, die sich bereits in cher Praxis einge- 
bürgert hätten, festzuhalten, nämlich an: 

feuerfest, feuersicher und „nicht feuersicher." 
Es wurde beschlossen, die Sache an die Kommission 

ztvecks nochmaliger Beratung zurückzuweisen. Ohne werteres 
konnte sich der Berichterstatter mit dem Vorschläge von 
Dr. Reddemann insofern einverstanden erklären, als für 
„verbrennlich" „n i ch t feuersicher" gesetzt werden kann, 
oa den beiden Worten ja fraglos derselbe Begriff innewohnt. 
Es handelt >tch also dabei nur um dte Wahl eines an- 
deren Wortes mit gleichem Begriff. Andererseits ist aber 
eine Untcrleitung der Klasse „nicht feuersicher" durch- 
aus notwendig, weil die als „nicht feuersicher" zu 
bezeichnenden Dachungen unter sick zu große Verschieden- 
heiten auiweisen. Es erscheint sogar notwendig, auch die 
Klasse der feuersicheren Dacheindeckungen noch in Unterab- 
teilungen zu teilen. Auf Grund neuer Erwägungen wurde 
folgende Einteilung etnpfohlen: 1. feuerfest, 2. feuer- 
sicher, a) hart, b) weich, 3. nicht feuersicher^ 
a) hart, b) w e i ch. 

Diese Einteilung wurde in folgender Weise defintert 
1. Feuerfeste Dachungen: Das sind solche Dachun- 

gen, die durch F l u g f e u e r und Jnnenfeuernicht 
endzündlich und durch Feuer nicht zerstör- 
b a r sind (z. B. Eisenbeton, Monier tc.). 

2. Feuersichere Dachungen' 
a) harte: Das sind solche Dachungen, deren Dach- 

deckungsmaterial durch Flugfeuer nicht ent- 
zündlich ist, dem Jnnenfeuer ke. ne Nah- 
rung bietet, aber durch Feuer zerstörbar 
ist (ļ B. Ziegel, Schiefer, Eternit ans Schalung 
verlegt)., 
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b) weiche: Das sind solche Dachungen oeren Dach- 
decknngsmaterial durch F l u g s e u e r s ch w e r e u t- 
zündlich und an sich verbrennlich ist, 
aber einem Jnnenfeuer erheblichen 
Widerstand entgegensetzt (z. B. Pappe, Rubc- 
rvio, Iris, Congo auf Schalung). 

3. Nicht feuersichere Dachungen: 
a) harte: Das sind solche Dachungen, deren Dach- 

decknngsmaterial durch Ftugfener nichi ent- 
zündlich ist, und dem Jnnenfeuer s e l b st 
seine Nahrung bietet, aber durch Feuer 
leicht zerstörbar ist (z. B. Ziegel, Schiefer 
ohne Schalung). 

b) weiche Das sind solche Dachungen, deren Dach- 
deckungsmaterial ourch Flugfeuer leicht ent- 
zündlich. an sich verbrennlich und oon ge- 
ringem Wider st and gegen Jnnenfeuer 
ist (z. B. Stroh, Rohr, Schindeln). 

Den Vorschlägen ist die Kommission beigetreten; sie 
empfiehlt die Klassifizierung der Dacheindeelungen zur An- 
nahme als Grundlage für dre Prüfung von Tachdeckungsma- 
teriulien. 

Der Verband der öffentlichen Feuerversicherungs-An- 
stalten und der Verband der ui Deuischlano arbeitenden 
Privat-Feuer-Versickierungs-Gesellschasien Hai es abgelehnt, 
diese Neueinteilung als Grundlage für die Versickerung 
von Baulichkeiten anzunchmen. Zwar wird du Richtigkeit 
der Einteilung vom leuerwehrtechnischen Standpunkte aus 
anerkannt, aus versicherungstechnischen Rücksichten mutz aber 
an ocr bisherigen Einteilung in harte und weiche Dachungen 
sestgehalten werden. 

Wenn dies auch an sich beoauerlrck ist, so müssen die 
Gründe für die Ablehnuitg gebilligt werden. 

Als Grunolage für die Beurteilung der Dachdeckungs- 
materialien vom feuerwehrtechnischen Standpunkte 
aus muß aber dre in Vorschlag gebrachte Neueinteilung 
zur Annahmt empfohlen werden. 

Beschluß: 1. Die von der Kommission aufgesteilten 
und von dem Material-Prüfungsamt anerkannten „Bedin- 
gungen für die Prüfung von feuersicheren Anstrichfarben, 
Jmpi ägnierungsmitiel usw " werden als maßgebend für dir 
durch den P F. B. vorzunehmenden Prüfungen ange- 
nommen. 

2. Tie Klassifizierung der Dacheindeckungen wird nach 
dem Vorschläge der Kommission angenommen. 

Preuß. Feuerwehr-Beirat. Berlin, den 26. Febr. 1912. 
Der Vorsitzende. SW 19, Linoenstr. 41 

J.-Nr. 23. P. F. B. 
Verrisst Vereinheitlichung der Prüfungen 
von Baumaterialien aufFeuerbeständigkeit, 
Mitwirkung des Preußischen Feuerwehr- 
BeiratsbeioiesenPrüfungenundErstattung 

von Gutachten. 
Referent: T r o j e, Feuerlöschdirektor-Königsberg. 

Euer Exzellenz! 
Anläßlich der Haushaltungsberatungen wurde von den 

Herren Abgeordneten Heine, Dr. Wendland, Wagner und 
Tr. Schifferer die Notwendigkeit der Prüfung von Dach-- 
eindeckung^n aus ihre Feuersickierheit hin zur Sprache ge- 
bracht. 

Auch der Preußische Feuerwehr-Beirat, die Vereinigung 
der Vertreter aller preußischen Feuerwehren, har sich in 
Erkenntnis der großen Wichtigkeit dieser Angelegenheit bereits 
in seinen Sitzungen vom März 1909, 1910 und 1911 mit 
der Frage der Prüfung von Baumaterialien und der ein- 
heitlichen Gestaltung dieser Prüfungen eingehend beschäftigt. 

Anliegend werden die Verhanolungsberichte dieser 
Sitzungen überreicht, mit der Bitte, von ihnen Kenntnis 
nehmen und die Bestrebungen des Feuerwehr-Beirats hoch- 
geneigtest unterstützen zu wollen. 

Vor der Verwendung eines neuen Baustoffes ! -eroen 
jetzt die Fabrikanten oder ihre Vertreter an vielen Orten 
von Behörden, Versicherungsgesellschaften pv. aufgewrderr, 
die Feuerbeständigkeil des neuen Materials durch eint Brand- 
probe nachzuweisen. Einerseits tritt durch die an verschiedenen 
Orren veranstalteten, recht kostspieligen Brandvroven eine 
erhebliche finanzielle Belastung des Verfertigers ein. An- 
dererseits liefern diese Brandproben oftmals keine einwand- 
freien Ergebnisse, da einheitliche Bestimmungen für die 
Ausführung solcher Versuch., s.hlen und da genügende Kennt- 
nisse über die Art und Weise der Probeentnahme, der 
Vorbereitung und Durchführung der Versuche, sowie der 

oabei heranzuziehenden Vergleichsobiekte und der zu machen- 
' den Beobachtungen nicht immer vorhanden sind. 

Es kommt hinzu, daß die von beliebigen Personen aus- 
gestellten Gutachten über die Ergebnisse der Branoprüfungen, 
soiern sie ungünstig lauten, vielfach unterdrückt, fosern sie 
aber günstig lauten, von den Interessenten zur Reklame 
ausgenutzt werden. 

Tie Behörden, Versicherungs-Gesellschaften und Privat- 
oersonen können sich häufig aus den widersprechenden Gut- 
achten kein richtiges Bild über das wahre Verhalten der 
Materialien machen. Sie werden deshalb nicht Unimex in der 
Lage sein, das Gutachten auf seine Richtigkeit oder seinen 

jWcrt für die Beurteilung des betreffenden Matermls zu 
prüfen, und infolgedessen werden sie mitunter Entschei- 
dungen treffen, die sich später event. falsch erweisen. 

Es erscheint somit zur Vermeidung unnötiger Kosten 
and zur Erzielung einer durchaus erforderlichen 
Einheitlichkeit in der Vorbereitung und 
Durchführung von Brandproben dringend not- 
wendig, alle Prüfungen von einer bestimmten Stelle ourch 

i absolut unparteiische und in dieser Tätigkeit erfahrene Män- 
ner vornehmen zu lassen. 

Eine derartige Stelle besteht im Königreich Preußen 
bereits in dem Königlichen Malerral-Prüfungsamr in Groß- 
Lichterfelde. 

Diese Stelle wird indessen noch immer nicht genügend 
in Anspruch genommen, weil sie noch zu wenig bekannt ist und 
weil sie keine Gutachten abgibt, sondern nur Prü- 
s u n g s z e u g n i s s e, ausstellt. Da nun viele Interessenten 
nicht in der Lage sind, sich aus dem Prüsungszeuqnis wn 
richtiges Urteil über das Verhalten und die Eigenschaften 
des Maierials zu bilden, sind sie darauf angewiesen, den 
Auslegungen der Prüfungszeugnisie anderer Personen zu 
folgen. 

Die zu diesem Zweck gewählten Sachverständige:- kön- 
nen, je nach dem Grad ihrer Objektivität und ihrer Fähigkeit, 
das Verhalten der Materialien beim Feuer richtig zu beur- 
teilen, das Prüfungszeugnis ganz verschieden auslegen So 
kann, trotz eines von der Zentralstelle ausg, stellten amtlichen 
Prüsungszeugnisses, doch eine verschiedene Beurteilung ein- 
treten, was gerade vermieden werden soll. 

Viele ziehen es daher vor, eine eigene Brandprobe 
veranstallen zu lassen, der sie beiwohnen können und über 
deren Ergebnis sie sich von geeignet erscheinenden Sach- 
verständigen ein Gutachten erslanen lassen. 

Es ist daher nötig, daß eine völlig unparteiische, mit 
dem Verhalten der Materialien im Feuer genau vertraute 
Zentralstelle auf Grund der amtlichen Prüfungszeug- 
nisse ein Gutachten erstattet. 

Die jetzige Art der Abfassung der Zeugnisse des 
Material-Prüfungsamtes zwingt dazu, ore Ergebnisse der 
Proben in einem Gutachten erst für die Allgemeinheit 

:zu verwerten. 
> Da jeder das Recht hat, das Amt, als öffentliche Prü- 

> sungsanstalt, auf Grund der Gebührenordnung nach seiner 
eigenen Wahl in Anspruch zu nehmen, führt es die Prüfungen 
auch dann aus, wenn es selbst den Antrag nicht für erschöpfend 
genug hält, um die Eigenschaften des geprüften Gegen- 
standes völlig klar zu legen. 

Tie Tatsache, daß jeder Antrag zur Ausführung ge- 
langt unb der Antragsteller über oaS Ergebnis ein Zeugnis, 
aber kein Gutachten erhält, har im Jahre 1904 zu folgendem 
eklatanten Falle geführt. 

Am 20. Oktober 1904 hatte der Verbanb der Tack- 
pappeniabrikanien bei dem Maierial-Pcüfungsemt die Prü- 
fung auf Feuerbeständtgkeit von zwei Dachoeckstofsen (Dach- 
pappen), bezeichnet a1; bt und a2, b2 beantragt. 

Der Stoff war von hellgrauer Farbe und glatter 
Oberfläche, etwa 1,5 Mrl'imeter stark. Der Stoff ln war 
schwarz, auf beiden Seiten dicht mu Sand bestreut und 
einschließlich Besandung etwa 5 Millimeter stark. 

Der Stoff a, war von hellgrauer Farbe mit glauer 
Oberfläche, etwa 1,6 Millimeter stark, bezeichnet „zweifache; 
das Material b2 war auf beiden Seiten dicht mit Sand 
bestreute Dachpappe (einschließlich Besandung 4 Millimeter 
stark), die zur Herstellung eines Toppelpappdaches benutzt 
wurde. . 

Die Prüfung fand am 12. November 1904 statt. In 
î dem Prüfungszeugnis waren obige Angaben genau ein- 
getragen und das Verhalten der Mprüsien Stoffe ausge- 
zeichnet 

Der Verbano der Dachpappenfabrikanten veröffentlichte 
nunmehr ein Flugblatt, in oem ore dem Material-Prüsungs- 
amt übergebenen Proben at als Ruderoid einfach 
unv a_n als Ruveroid zweifach bezeichnet wurden. 
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In Dem weiteren Texte des Flugblattes» wurde das 
Verhütten von Ruberord einfach gegenüber Dachpappe ein- 
fach unD Ruberord zweifach gegenüber einem Toppelpappdach 
nach den Prüsungsergebnissen der Proben a,, bt und a2 h2 
eingehend besvrochen. 

Die Angaben des Prüfungszeugnifses über die Stärke 
' der Proben b, uno b2 waren in dem Flugblatt weggelassen. 

Da etn Gutachten von dem Materialprüfungsamt nicht 
abgegeben war, konnten Die Ergebnisse des Prüfungszeug- 
nisses nach Belieben durch entsprechenDe Auslegung verwertet 
werden. 

Wäre ein Gurachten über das Ergebnis der Prüfung 
ausgestellt worden, so hätte in ihm klar zum Ausdruck ge- 
bracht werden können, daß die Prüfung für Die Praxis gar 
keinen Wert hatte, da es ein Unoing ist, Ruberord von 
1.5 Millimeter Stärke in Vergleich zu setzen zu einer auf 
beiden Seilen gesanoeren Dachpapve von 5 Millimeter Stärke 
und Ruberord von 1,6 Millimeter zu einem Doppelpappdach 
von 6 Millimeter Stärke. 

Wäre em derartiges Gutachten ausgestellt worden, so 
hatte es Die Abfassung Des Flugblattes und damit dre 
Schädigung der Interessenten unmöglich gemacht 

Zwar weist das Materialprüsungsamt rn den Prüsungs- j 
zeugnissen und auch erneut wieder in seinem Jahresbericht 
1910 darauf hrn, daß jeder daraus achten soll, ob der Umfang 
der Prüfung und das bescheirrncke Ergebnis ausreichend 
sind, um die Eigenschaften der Ware erschöpienD beurterlen 
zu tonnen, und ob das Prüsnngszeugnis auch vollständig 
wiedergegeben ist. Bei etwaigen Bedenken soll das Original- 
zeugnis eingeforDert werden Der belrefsenoe Hinweis in 
dem Originalzeugnis wird bei dem Abdruck oder der Ab- > 
schrift häufig weggelassen, während Den Jahresbericht nur 
eine ganz bestimmte Anzahl von Behörden und Personen 
erhalten. 

In dem oben behandelten Falle muß man sich ver- 
gegenwärtigen, ob em Leser des Flugblattes überhaupt 
ans den Gedanken kommt, daß eine derartige ungleiche Gegen- 
überstellung bei der Prüfung staitgefunden hat. 

Der Fall dürfte überzeugend Dartun, wie notwendig 
es ist, durch eine Zentralstelle die wissenschaftlich sestgestellten 
Prüfungsergebntsse der Zeniral-Prüfungsstelle zu einem Gut- 
achten für die Praxis zu verwerten. 

Diese Zentralstelle ist bereits in Gestalt des Preußischen 
Feuerwehr-Beirates voryanden. 

Um bei der Abfassung des Gutachtens sich auch auf 
die persönlich gemachten Beobachtungen stützen zu können, 
ist es erwünscht, daß der 'preußische Feuerwehr Beirat zu 
atlen Brandübungen vom Material Prüfungsam, hinzuge- 
zogen ward. Es dürste auch von besonderem Werte sein, 
die vielseitigen Erfahrungen des Beirats bei den Vorbe- 
reitungen der Prüfungen in Anspruch zu nehmen, wie 
überhaupt auf diesem Spezialgebiete das innigste Zu- 
sammenarbeiten von nicht zu unterschätzenDem Vorteile 
wäre. 

Euer Exzellenz bittet der Preußische Feuerwehr Beirat, 
dahin wirken zu wollen, Daß 

1. Brandversuche mrt Materialien bei dem Königlichen 
Materialprüsungsamt in Groß-Lichterfelde unrer Mit- 
wirkung des Preußischen Feuerwehr-Beirates vorge- 
nommen werden, 

2. alle Prüfungszeugnisse über Brandversuche, die für 
Dre Oesfentlichkeit bestimmt sind, dem Preußischen 
Feucrwehr-Beirat zwecks Erstattung eines Gutachtens 
übergeben werden unD 

3. andere Gutachten als nicht beweiskräftig zurückge- 
wiesen ober zwecks Nachprüfung dem Feuerwehr-Beirat 
überwiesen werden. 
An Die Herren Minister des Innern, der öffentlichen 

Arbeiten und der gerstlichen und Unterrichtsangelegenheiten. 

Bedingungen für die Prüfung von feuer- 
sicheren Anstrichfarben, Imprägnierungs- 

mitteln re. 
.V. Beschaffung des zu prüfenden Materials. 

1. Sofern das zu prüfende Material im Handel erhält 
tick ist, mutz es von der amtlichen Prüfungsstelle an- 
gekauft werden. 

2. Ist das Material nicht im Handel erhältlich, so muß 
der Antragsteller der amtlichen Prüfungsstelle die Zu- 
sammensetzung oder Herstellung desselben bekannt geben, 
so Daß jeDerjeü Die Identität späterer Lieferungen 
mit dem zur Prüfung gestellten Material einwandfrei 
verglichen werden kann. 

3. Aui Grund der zu den Akten der amtlichen Prüsnngs- 
stelle gegebenen Beschreibung der Zusammensetzung und 

Herstellung des Materials findet eine Untersuchung 
des zur Prüfung gestellten Materials statt. 

U. Vorbereitung des Versuches. 
1. Eine Gebrauchsanweisung für Dre Verwendung des 

zu prüfenden Materrals ist der amtlichen Prüsungsstelle 
einzvreichen. 

2. Bei der Vorbereitung der Versuchsobjekte mutz Der 
Antragsteller oder em Beauftragter desselben zugegen 
sein. 

3. Tie Verwendung des zu prüfenden Materials hat 
genau nach der eingererchten Gebrauchsanweisung statt- 
zusinden. 

4. Von dem Antragsteller ist in Dem Anträge genau rn-> 
zugeben, für welche Zwecke und zur Behandlung welcher 
Stoffe das zu prüfende Material Verwendung fin- 
den soll. 

C. Vorbereitung der Versuchsobjekte. 
1 T h e at erut e nsilie n re. 

1. Tie Vexsuchsovjekte, dic mit dem zu prüfenden Material 
behanDelt werden sollen, sind von der amtlichen 
Prüsungsstelle zu beschaffen. 

. 2. Tie Versuchsobjekte sind in einem luftigen und trockenen 
Raume mit möglichst gleichmäßiger Temperatur, welche 
etwa der eines Bühnenhauses in Höhe des Schnür- 
bodens, entspricht (zirka 30 GraD Eels.), mindestens 
drei Monate lang auszurrocknen. 

3. Es ist Vorsorge zu treffen, Daß die Versuchsobjekte bei 
Der Vorbereuung zur Branoprobe keine Feuchtigkeit 
der Außenluft aufnehmen können. 

4. Tie Versuchsobiekre müssen möglichst Dieselbe Form 
und Größe haben, in welcher sie in Wirklichkeit Ver- 
wcnDung finden (z. B. Schleier, Gaze, künstliche 
Blumen rc.s 

5. Versuchsobjekte von Külissenleinwapd, Vorhängen re. 
müssen mindestens 2 Quadratmeter groß sein. Sie 
dürfen nicbt auf Rahmen gespannt sein, sondern müssen 
wie Hinrerhänge und Sofsmen, ihrem Verwendungs- 
zwecke entlprechend, frei herabhängen. 

6. Hängedekorationen sinD täglich während der Vorve- 
rertungszeit auf- und abzurollen und heftig zu schütteln. 

7. Tie Versuchsobjekte müssen in io reichlicher Menge 
vorhanden sein, daß mehrere Versuche angesrellt werden 
können. 

2. Baumaterialien k. 
1. Tie Versuchsobjekte, Die mit dem zu prüfenden Material 

behandelt werden sollen, sind von der amtlichen Prü- 
sungsstelle zu beschaffen oder durch einen unparteiischen 
Handwerker herzustellen. 

2. Tic Versuchsobjekte sind entsprechend ihrer normalen 
Bestimmung in Versuchshänser einzudauen. 

Für jedes zur Prüfung gestellte Material gleicher 
Galtung ist ein besonderes Versuchshaus vorzubererten. 

3. Tie Versuchshänser müssen mindestens 4 Quadratmeter 
. Grundfläche haben und in normalen Holzstärken erbaut 

und in normaler Bauweise ausgeführt sein. 
4-M ist eine normale Tür vorzusehen, damit das Innere 

bequem besichtigt werden kann. Tie Tür muß zum 
Oeffnen und Schließen eingerichtet fern. 

5. Es ist Durch Anbringen von gleichgroßen Oeffnungen 
am Boden und in der Nähe des Daches rn jeder Seiten- 
wand des Versuchshauses fü- kräftrgen Zug zu sorgen. 

6. Es ist Vorkehrung zur Messung der erreichten Tem- 
peratur zu treffen. 

7. Tie Versuchsobjekte sind drei Monate einer Tempe- 
ratur von 30 Grad Cels. ausznsetzen. 

8. Sosern es sich um die Prüfung von Bedacbungs- 
materiat handelt, ist die dreimonatliche Trocknungs- 
periode mit einer dreitägigen regenäbnlichen Ueöer- 
riesetung zu beginnen unD alle 14 Tage durch eine 
gleiche RegenperioDe zu unterbrechen. 

9. Ter Brandversucki darf erst nach der letzten I ttägigen 
Trockenperiode stallfinden. 

I). Ausführung der Brand versuche. 
1. Tie Prüfung hat gemäß dem Anträge Die Frage 

zu ktären, ob die Versuchsobjekte durch Behandlung 
mit dem zur Prüfung gestellten Material feuersicher 
werden oder welchen Grad der Feuerbestänoigkeit sie 
etwa erhalten. 

2. Es haben zwei getrennte Versuche stattzunnden. Ter 
eine hat das Verocuten des krisch aufgetragcnen und 
soeben getrockneten Materials sestznstellen, der anderedas 
Verhalten des nach Abschnitt 6 vorbereiteten Materials. 

3. Bei kleineren Versuchsobjekten ist die Brennprobe in 
der Weise vorzunehmen, daß eine brennenDe Fackel 
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mehrere Minuren mit den zu prüfenden Gegenständen 
in Berührung gebracht wird. 

4. Bei größeren Objekten kann auch ein Bündel Stroh, 
Holzwolle u. a. als Zündstoff oienen. 

5. Bei Versuchshäusern ist Die Breimprobe so vorzu- 
nehmen, daß das zur Verwendung kommende Heiz- 
maierial eine Jninentemperatur von zirka 900 bis 
1200 Grad Cels. erzielt. 

6. Bei der Prüfung von Tacheindeckungen sind auch 
Proben auf Entzündbarkeit durch Flugfeuer vorzu 
nehmen. 

E. Witterungsversuche. 
Sofern es mcbt möglich ist, zu oen Versuchen in einwand- 

freier Weise Material zu veschassen, das schon mindestens 
drei Jahre bei normaler Vecwendungsart einer _ nor- 
malen Witterung ausgesetzt war, muß nach Verlauf von 
drei Jahren enr erneuter Versuch angestellt werden mit Ver- 
suchshäusern, die vom Tage threr Fertigstellung an in 
der Kontrolle der amilichen Prüsungsstelle waren. 

Feuerwehr-Verband der Nhempromni. 

Kreis-Feuerwehv-Verband Ahrweiler. 
* Ahrweiler. Am Sonntag, 28. Juli, wurde in Sin- 

zig der zweite ordentliche Feuerwehrtag und 
in Verbindung mit dem 20. Stiftungsfeste der Ortswehr 
das Verband'ssest des Kreisseuerwehr-Verbandes Ahrweiler 
abgehalten. Nachdem oormrrrags je einl Sitzung des Ge- 
schäftsausschusses sowre eine Vorstandssitzung staltgesunden 
hatte, wurde um 12 Uhr mittags die Delegrerienversammlung 
eröffnet, wobei die fretwilligen Feuerwehren von Ahr- 
weiler, Altenahr, Neuenahr, Remagen Sinzig, Oberwinter, 
Unkelbach, Kripp und Dernau, die Betriebsweyr Apolttnaris- 
brnnnen sowie die Ortswehr Adenau vorschriftsmäßig ver- 
treten waren. Der Verbanosvorsitzende, Kreisbrandmeister 
W e i s g c r b e r, erstattete den I u h r e s . e r i ch t, teilte 
mit, daß im abgelaufenen Jahre 2 Sterbefälle vorgekommen 
seien, und die Versammlung ehrte das Andenken an die 
verstorbenen Kameraden durch Erheben von oen Litzen. 
Zugleich wurde der Stand der Kasse mitgeteilt und daß 
die revidierten Bücher und Belege in Ordnung befunden 
seien. Von den verschiedenen Punkten der Tagesordnung r,t 
hervorzuheben, daß der wiederholte Antrag der Wehr Neuen- 
ahr, „dahin zu wirken, daß die Mannschaften auch gegen 
Krankheiten versickert werden, welche lick dieselben 
außer bei Bränden z. B. bei Eisenbahnunşälìen, Eisgang. 
Hochwasser oder dergl. als Folgen des Rennngsdienstes j 
zuziehen," dahin abgeändert wird, daß bte Kölner Unfall-1 
Versicherungsgesellschaft angegangen werden soll, die Bedin- 
gungen im Sinne des Anirages zu ändern und wurde rn 
diesem Sinne beschlossen. Als Ort des nächsten ordentltchen 
Kreis-Feuerwehrtages wurde Ahrweiler gewählt, Jverl 
die freiwillige Feuerwehr Ahrweiler 1913 chr 25. Stts- 
tungsfest feiert und solle damit das Kreisfeuerwehr-Ver- 
bandsfest verbunden weroen. 

Bezüglich eines Antrages: „Der Sterbekäise erne statu- 
tarische Unierlage zu geben", wurde beschlossen, die Regelung 
der Angelegenheit und Festsetzung statutarischer Bestimmun- 
gen durch dev Prooinzial-Vervuudsausfchuß zunächst abzu- 
warten. (Bisher konnten im Sterbekall je etwa 100 M. 
an die Hinterbliebenen ausgezahlt werden, da die Kasse 
privatim unentgeltlich verwartet wird.) Beschlossen wurde 
ferner, daß beim 3. ordentlichen Kreisfeuerwehrtag erne 
Gesamtübung der Sanitätskolonnen ttatlfinoen soll. 

Anwesend waren der Königliche Kreislandrai Geheimer 
Rcgrerungsrat Heising-Ahrweiler, die Bürgermeister 
Ortsieser-Sinzig und Dr. Koch-Adenau sowie als 
Gäste Branddirektor Dr. Andreas,-- Mehlem und Ober- 
brandmeister Haas-Mehlem. Geheimrat Heising be- 
kundet in einer Ansprache s-nn großes Interesse für die 
Feuerwehrsache und wenn er auch kein Freund vieler Feste 
sei, so sei den Feuerwehren aber ihr Kreisfenerwehrf-st 
zu gönnen, damit sie nach vielen Uebnngen und aufopfernden 
Arbeiten, die der schwere Beruf im Dienste des Nächsten 
mit sich briiige, auch einmal im Jabre einige Stunden sich 
der verdienten Erholung freuen können. Die Behörden 
ständen dem wohlwollend gegenüber, wie Ire übechaupt die 
Feuerwehrsache fördern und anerkennen, daß oer Feuerwehr- 
mann treu an seiner Devise halte: „Zu Gottes Ehr' cnd 
des Nächsten Wehr". Er habe die Wahrnehmung gemacht, 
daß der noch junge Kreisfeue^wehrverband Ahrw-l°r unttr 
seiner bewährten tüchtigen Leitung auf der Höhe stehe, 
was ihm auch heute die Sitzungen und Verhandlungen, 
denen er beigewoynt, bewiesen haben, und forderte die Ver- 
sammlung auf, einzustimmen in ein dreifaches Hurra auf 

den Fenerwehr-Kreisvervand Ahrweiler, auf daß dieser 
wachse, blühe und gedeihe. Bürgermeister O r t s i e f e r be 
grüßte die Versammlung und hieß die Delegierten herzlich 
willkommen, indem er die Hoffnung aussprach, daß. die 
Wehrleute, nachdem die Arbeiten des Kreisfeuerwehrtages 
erledigt, auch einige angenehme Stunden in Sinzig verleben 
möchten und daß es ihnen hier — wo die Srà einen - 
herzlichen Willkomm entbiete ^ auf dem 25._ Stiftungs- 
feste der freiwilligen Feuerwehr Sinzig gur gefallen möge. 
Branddirektor Dr. A n d r e a e - Mehlem dankte für die 
Einladung der festgebenoen Wehr sowohl wie für oiejenige 
des Geschästsansschuises zu den heutigen Verdanolungen. 
Es sei ihm eine Freude gewesen, beiwohnen zu können und 
zu sehen, was der Kreisverband Ahrweiler, dem er die 
Grüße des Kreisverbandes Bonn-Land überbringe, in seinem 
kurzer Bestehen bereits geleistet habe. Er hoffe, daß die 
oeiden Nachbar-Kreisverbände enge Fühlung nehmen und 
sowohl Kameradschaft als gegen,eitrge Belehrung pflegen 
and austauschen. Nach 1 Uhr wurve hierauf der Kreis- 
feuerwehrtag ourch den Verbandsvorsitzenden geschlossen. 

Nach einem gemeinschaftlicher. Mittagessen, welches etn a 
25 Teilnehmer 1 Stunde gemütlich zusummenhielt und nach- 
dem inzwischen die einzelnen Wehren auf dem uebungSvlatz 
ausmarschiert waren, fand pünktlich zur festgesetzten Zeit, 
um 3 Uhr nachmittags, die Uebung der Ortswehr Sinzig 
>tatt, zu deren Beginn die Wehren vorschriftsmäßig vorge- 
,teilt wurden, auch wurde durch den Verbandsvorfitzenden 
und die erschienenen Ehrengäste die Front abgeschritten 
Außer den bereits genannten Herren wohnten der Uebung 
noch bei: der Chef' der Neuenahrer Wehr, Bürgermeister 
und Major a. D. F a u l h a b e r - Neuenahr, Gra, von 
Spee-Sinzig, Ehrenbürgermeister F a b ry-Altenahr so- 
wie ein großer Teil der Stadtvertretung und der ersten Bür- 
ger der Stadt Sinzig. Gemäß den erstatteten Rapports 
veteiligten sich bei der Aufstellung, im Festzuge und bei der 
Parade insgesamt 323 Wehrleute des Kreisverbandes Ahr- 
werler, ferner 5 Wehren aus nicht zum Kreisveroande 
gehörigen Nachbarorten. Nach erfolgter Aufstellung b achte 
der Verbandsvorsitzende in kernigen Worien das übliche 
Käiserhoch aus, worauf die Musik (vom Pionierbataillon 
Koblenz) die Nationalhvmne rntonierie. 

Tie Beurteilung der Ueoungen durch den Uebungsaus- 
schuß lautete wie folgt: 1. Die Geräte waren im allgemeinen 
in gutem Zustande. 2. Die persönliche Ausrüstung und 
Die Uniformstücke waren ebenfalls gut. 3. Die Dienstan- 

j Weisung war nach der Uebungsordnung vorhanden. Tie 
Aufstellung war gut (Nr. 2). Fußexerzieren gut (Nr. 2). 
Steigerübung nach Zählen mustergiltig und tadellos (Nr. 1). 

' usw. Abgesehen von einigen Bemängelungen, z. B. daß 
bei Vorführung oer fahrbaren Schiebeleicer im Tempo auk- 
und abgestiegen wurde, was ein „Schwanken der Leiter 
hervorrufl, war die Uebung nach der neuen Uebungs- 
Ordnung bearbeitet — im ganzen gut, aie Uebung der 
Sannätskolonne vorzüglich. Die Gesamtübnng kann als 
mustergilttg bezeichnet werden und verdtenien einzelne Mann- 
schaften ein Lob. 

Becm F e st z u g und der Parade war besonders der 
Vorbeimarsch im allgemeinen mustergiltig, nur oas Kom- 
mando und das Grüßen einzelner Wehrsührer ließ etwas 
zu wünschen übrig. Bei der Paradeabnayme fehlte es an 
Ordnung, wodurch der Gesamteindruck abgeschwächl und 
die Beurteilung erschwert wurde. 

Der Festzug führte die 'Teilnehmer geschlossen zum 
Festlokale dem Kellerschen Helenensaale — wo du Ka- 
pelle des Rhecn. Pionierbataillons konzertierte, abwechselnd 
ernste und heitere Reden gehalten wurden und ein Männer- 
gesangverein sowie der Kirchenchor von Sinzig schöne Lieder- 
spenden einlegten. Es machte aus alle Wehrleute uiw Fest- 
tcilnehmer einen angenehmen Eindruck, daß auch die Ehren- 
gäste uno Honoratioren bis zum Abend der Festvecsammluna 
bciwobnten, wodurch die Veranstaltung ein schönes, erheben- 
des Familienfest wurde und alle Teilnehmer mit Befriedi- 
gung auf das schön berlausene Fest zurückblicken werden. 

28. Berbandstag des Kreis-Fenerwehrverbandes Laarlouis 
zu Dillingen. 

* Dilti,igen. Der Vorsitzende, Herr Kreisbrandmeister 
G r c ni, erösfnete um 9>/z Uhr den Feuerwehrraq im Sacke 
des Gasthauses Maurer und hieß die Anwesend m, ins- 
besondere die Herren Bürgermeister Hilgers, John, 
Kleber, Rosch und Wagner sowre die Vertreter der 
ntcht dem Verbände angehörenden Wehren . Frv orichsral, 
Großhemmersdors, Kerprichhemnicrsdorf, Meczig, Niedaltdorf 
und Saarburg, herzlichst willkommen. Seine Amvrache endete 
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in einem Kaiserhoch. Herr Bürgermeister Wagner be- 
grüßte die Wehren namens der Gemeinde Tillingen und 
bot ihnen ein herzliches Willkommen. Hierauf wuroe zur 
Tagesordnung übecgegangen und die Anwesenheitsliste fest- 
gestellt. Demnach waren vertreten 34 Wehren mit 53 Lösch 
zügcn und 106 Stimmen Nicht vertreten waren Die Ver- 
oandswchren Berus, Bisten, Gresaubach, 5zülzweiler, 
Hüttersdorf-Buprich, Landsweiler und Nalbach. 

Herr Verbandsschristsührer Hehler erstattet folgenden 
Jahresbericht: Ter Verband umfaßt zurzeit 11 Wehren 
mir 60 Löschzügen und 2011 Mitgliedern. Er ist oer stärkste 
Kreisverband in der Rheinprovinz. Ehrenmitglieds hat 
der Verband 3, die Herren Eglofs, Scheltheiß und Reusch. 
Ausschnßsitzungen fanden zwei statl sowie eine Vorlands 
sitzung. An Ehrenurkunden für 20jähr. Ti'nst 
zeit werden heule 19 verliehen und zwar an Die Kameraden 
Matth. Bettschneioer, Peter Staudt I, Peter Staudt I> 
(Außen), Phil. Schmitt (Baus), Peter Zapv (Griesborn), 
Peter Schnubel (Fremersdorf), Andreas Schommer (Lebach), 
Emil Rogaczewsky, Peter Weber, Nie. Paulus, Math. 
Gondrom, Job. Kornke (Saarlours), Nie. Baecus, Math. 
Freichel, Joh. Halfer, Jac. Kirsch, Math. Weitner, .Heinr. 
Schröder, Joh. Knauberr (Wallersangen). Im ganzen hat 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 
* Kirchhörde. Ten Hebungen unserer Feuerwehr wohnien 

am 4. August der Obcrbrandmeister sowie der stellvertretende 
Amtmann, Herr Vorsteher Storck, bei. Nach Be- 
ichtigung der Gerätschaften, die sich in tadellosem Zu- 

stande befanden, wurden zunächst einrge Exerzierübungen oor- 
gesührt; dann wurde eine Alarmierung inszeniert, als Objekt 
galt der auf dem hiesigen Schulhofe aufgenellte Steigerrurm. 
Tie Uevung verlies rn bester Weise. Beim Abschiede richtete 
dann der Vertreter des Landrars anerkennende Wort« an 
die Webr und ihren bewährten Führer und ermahnte, stets 
für einen frischen Geist und gesunden Körper zu sorgen, 
denn nur dann sei kein Stillstand, sondern Fortgang möglich. 

Aus andere« Feuerwehrkreisen. 
* Nienburg. In dem alten Saalestäotchcn Nienburg 

versammelten sich am 4. August die freiwilligen Feuer- 
wehren Anhalts zu ihrem allfäbrlichen Verba lds- 
tage. Von den 56 dem Verbände angehörenden Wehren 
waren gegen 400 Wehrleute erschinen Kurz vor 12 Uhr 
eröffnete der Ehrenvorsitzende des Verbandes, Branddirektor 

der gegenwärtig die Geschäfte des H e n n i g - Bernburg, der gegenwärtig 
der Verband bis jetzt schon 512 Kameraden in dieser Weise Verbandes leitet, die Versammlung mu kurzen Begrüßungs 

Verband hat heute noch 222 Kameradenļ warten. Tann teilte er mit, daß. in der dem Verbandstage 
Regierungsassessor 

Feuerwehrsuhrer un^ nur ^imuf bedacht 
Feuers zu verhüten. 

ausgezeichnet. Ter 
in seinen Reihen, die 20 Jahre und länger un Dienste 
der Nächstenliebe stehen. Von den 2011 Mitgliedern sind 
991 Militär gewesen, gestoroen sind 15. Tie Verbandswehren > Trantmann - Köthen 
besitzen an Geraten: 34 (34) Taugspritzen, 39 (39) Truck- 
spriyen, 83 (75) Geräte und Schlauchwagen. 137 (134) 
.Hakenleitern, 153 (150) Anstell-Leiiern und Ausziehleitern, 
8 (8) Masehinenleitern, 8830 (8576) Meter Schläuche. 18 (15) j schlossen. Als Ort für 
Wehren arbeiten mil Wasserleitung mit 871 (853) Htidranien. Dessau bestimmt. Eine 
Brände fanden 61 (53) statt, in Nachbargemernoen wurde 

8 (5) mal Hilfe geleistet. Unsälle kamen vor, bst Bränden 
4 (6), bei Uebungen 1 (1) mal. Staatliche Auszeichnungen 
sür 25jährige Dienstzeit wurden im Jahre 1911 an 59 Mit- 
glieder des Kreisverbandes verliehen. 

Hierauf erfolgte von demselben Herrn die Berichter- 
stattung über die Vorstand ss itzun g des Kreisveroandes 
vom 16. Juni uno über die Verhandlungen beim Feuer- 
weh r t a g e des Verbandes der Rheinprovrnz in Remscheid 

Ter Verbandsiag sür 1913 wurde der freiwilligen 
Feuerwehr Fremersdärf übertragen. 

Ter vom 17. bis 21. September m Saarbrücken statt- j 
sendende U n t e r r i ch t s k u r s u s sür 
wurde eingehend besvrochen und der Wunsch geaußerr, daß 
die Gemeinden die nur ca. 20—25 Mark betragenden Kosten 
übernehmen mögen, damit wenigstens ein Führer eener 
jeden Wehr daran teitnebmen kann. Ter Verband wird sich 
dieserhaib an den Herrn Landrat wenden und dessen Unter- 
stützung erbitten. Tie Anmeldungen zu diesem Kursus sind 
bis spätestens 1. September an Herrn Branddirektor 
Knipper zu richten. In den Uebun gausschuß 
wurden gewählt die Herren Kleber (Lisdorf) . | 
Berthold (Bous) Becker (Fraulautern), T h o m e und Aussichtsräie 
(Ensdorf), B u n g a r d (Hostenbach) und Ebers-! 
weiler (Büren). In den F e st z u g s a u s s ch u ß 
wurden gewählt die Herren Kleber (Lisdors), Caspar! 
(Wallersangen), Klein (Nalbach), Kiefer (Bettingen), und der Direktion 
Groß (Neusorweiler) und Neu (Falscheid). Um IO1/2 Uhr 1    
wurde die Versammlung geschlossen. 

Hierauf begannen die Uebungen 'der 
Feuerwehr Tillingen in der Stummstraße, dre sehr gut durch- 
geführt wurden und großen Beifall erzielten, sie legten 
Zeugnis von der tüchtigen Ausbildung der Festwehr ab. 
An dem letzten Teile oer Uebung nahm auch die Sanitäts- 
kolonne Tillingen teil und erntete ebenfalls großen Beisalt 
sür ihre tüchtigen Leistungen. Um 12 Uhr waren die 
Uebungen, die fast alle bei strömendem Regen stattstrnden, 
beendet. Das Festes s e n, das um e/zl Uhr im Hütten- 
kasino stattfand und an dem gegen 100 Personen teilnahmen, 
machte Küche und Keller der Hauses alle Ehre und wurde 
durch verschiedene Tischreden gewürzt. Tas Kaiserhoch 
braaite Herr Bürgermeister Wagner aus. Um 21/2 Uhr 
nahmen die Wehren Paradeaufstellung am Bahn 
Hose, Punkt 3 Uhr schritten unter Führung des Herrn Ver- 
banosvorsitzenden Kreisbrandmeister Grrm die Herren 
Landrai v. Schütz, Rcgierungsassessor Ko lewe und dre 
vorher erwähnten Herren Bürgermeister die Front ab. Ter 
aus 41 Wehren und der Sanitätskolonne Tillingen bestehende 
Festzug machte einen imposanten Eindruck und endete nach 
einem schneidig ausgeführten Vorbeimarsch auf dem schön 
eingerichteten Festplatze. Nur ungern schieden die Wehr 
männer aus dem gastlichen Tillingen. 

voraufgegangenen Ausschußsitzung 
P i e t s ch t e - Dessau zum 1. und Geh. Kommissionsrat 

zum 2. Verbanosvorsitzenden ge- 
wählt worden seien, und zwar für eine Amtszeit bis 1915. 
Nach dem Geicyäftsberichl haben sich in den 56 anhaltisckien 
sreiwilligen Feuerwehren 3670 Wehrleute zusammenge- 

den nächsten Feuerwehrtag wurde 
Zuschrift der Herzog!. Regierung, 

in welcher diese ansragt, ob sich bei Bränden Mißstände 
gezeigt hätten, die aus ein Verjagen der Polizeibeamten 
bei den Absperrungen zurückzusüyren sind, wurde dahin be- 
antworiet, daß solche Mißstande sich nicht gezeigt yar.en. 
lieber die Tätigkeit des Deutschen Reichs-Feuerwehr-Ber- 
vandes berichtete der Vorsitzende. Hervorzuyeven ist daraus 
der Rat an alle freiwilligen Feuerwehren, bezüglich oer Be- 
schaffung von Auto spritzen größte Zurückhaltung zu beob- 
achten, da diese Frage noch lange nicht geklärt sei. Das 
Ausprobieren möge man den Berufsseuerwebren überlassen. 
In einem Vortrag des Vorsitzenden „lieber Gefahren bei 
elektrischen Leitungen uno kinemarographischen Films" nmcde 
ausgefuhrt, man müsse die Filmkammer ausbrennen lassen 

sein, eine Weirerverbrettung des 

* München Tie Sterbekasse des Bäuerischen 
Landcs-Feu er wehr-Verband es, Versicherungs- 
verein auf Gegenseitigkeit in München, hielt am 4. Aug. l. I. 
hier iyre ordentliche Telegierien-Versammlung av. Anwe- 
send waren hierbei: Vom Bayer. Landes-Feuerwebrausschuß 
Herr Kreisseuerwehr-Vertreter Welsch, sämtliche Delegierte 

und die Direktion. Nach erfolgter Be- 
richterstattung der Direktion und des Aufsichlsrates 
über das Geschäftsjahr 1911 wurde die vorgeleglc Jahres- 
rechnung nebst Bilanz durch die Versammlung genehmigt 

uno dem Aussichtsräie Entlastung er- 
teilt. Die Einnahmen der Srervekasse für 1911 jetrugen 
an lleverträgen aus 1910 60 280,21 M.; an Mitglieoer- 

şreimittioen beitrügen 1011652,34 M.; Zinsen 193 280,01 M.; son- 
“ fugen Einnahmen 64 M.; Summa 1 258 276,56 M. Tie 

Ausgaben erforderten für 2039 Sterbefälle 695 470 M.; 
für Beilragsrückvergütungen 162,82 M.; für Verwaltungs- 
kosten 59 437,51 M.; für Rücklagen zum Vermögen 

>452 476,15 M.; Summa 1 207 546,48 M. Der Aktivrest 
von 50 730,08 M. wurde pro 1912 vorgetragcn. Der 
Stand der Slervekasse am 31. März 1912 war: 4071 
Ortsmitgliedschasten mir 115 945 Mitgliedern und laut 
Bilanz 5 225 280,83 M. Vermögen. Tie Sterbekassc ist 
nur den Mitgliedern der freiwilligen Feuerwehren des 

> Bayerischen Landes-Feuerwehr-Verbandes bis zu deren 40. 
Lebensjahre zugänglich. 

. * * * 
* Budapest. Der Landes-Feuerwehrverband gedenkt in 

Budapest sür verletzte oder arbeitsunfähige Feuerwehrleute 
ein Feuerwehr h e i m zu errichten und die dazu erforder 
lichen Kosten zum Teil durch eine vom Ministerium des 
Innern genehmigte Landessammlung ausznbringen. Tie 
Sammlung wird vom 12. Oktober mittags bis 14. Oktober 
mittags dauern. Für den Feuerwehrlag iit auf ein ein- 
schlägiges Schausv'.el ein Preis von 1000 Kronen aus- 
geschrieben worden Es werden auch den schweren Tienst 
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der Feuerwehr veranschaulichende Lichtbilder borgeführt wer- 
den. Ter vorjährige Feuerwehrtag hat laut „Pester Lloyd" 
"ir den Humanitären Zweck 11ÜOOO Kronen eingebracht; der 
Verband hofft ^ auch bei der Veranstaltung der heurigen 
Sammlung aus eine eifrige Unterstützung des Publikums 
und erklärt <:n vorhinein, daß er künftig keine Sammlung 
mehr veranstalten werde 

Braunschweigisches Landes-Feuerwehrmuseum 
Am Freitag, 19. Juli, fand eine Sitzung des Aus- 

schusses für den Feuerwehr Verbanostag im Harzburg 
stall Bereits 1910 ist auf dem Verbandstage in Stadtolden- 
dorf beschlossen wurden, ein Landes-Feuerwehr-Museum zu 
gründen und die Leitung und Geschäftsführung iw die be- 
währter Hände des Branddirektors Herrn Lehmann zu 
legen. An dem Sitzungstage stattete Herr Branddirektor 
Lehmann über den gegenwärtigen Stand der Museums- 
frage ausführlichen Bericht: Verschiedene Privat-Versiche- 
rungs-Gesellschaften haben namhafte Zuschüsse geleistet, u. a. 
hat die Goth-er Feuerversicherungsbank durch ihren Braun- 
schwei, lschtn Vertreter, den Generalagenten Herrn Haese, 
300 M. überreichen lassen. Leider sind, wie die „N. Nachr." 
von Braunschweig berichten, die oereiten Mittel, dae für 
das Braunschweigische Feuerwehr-Museum zur Verfügung 
stehen, sehr gering. Von allen Seiten sind aus dem Herzog-i 
tume gochinteressante und äußerst wertvolle Sachen für 
das Museum zur Verfügung gestellt und es wäre jetzt be- 
sonders erwünscht, wenn reichliche Mtttel eingingen, um 
die notwendigen Vorarbeiten tatkräftig betreiben zu können. 
Aus den jetzt schon vorhandenen Sammlungen sind nach- 
stehende Gegenstände befonders bemerkenswert: Zwei ganz 
2lU Handleuerspritzen, vollständig aus Holz, die die' Ur- 
anfänge der mechanischen Feuerlöschtätigkert darstelleu. Außer 
eisernen Bändern befinden sich an dresen Spritzen keine 
Meiallteile, deren gewunden geschnitzte Form auf das hohe j 
Alter Hinweisen. Beide Spritzen stammen aus der nahen 
Imgegend, aus Klein-Gleioingen und Völkenrode. Kasten-, 

spritzen ebenfalls recht eigenartiger Form sind aus Thune, 
Harvesse und Schuienrode der Sammlung überwiesen. Von 
der Gewalst explodierender Kohlensäure zeugen geborstene 
erlerne Flaschen und Behälter, deren Wände wie dünne 
Pappe aufgecollt sind uno im Verein mit älteren und 
neueren explosionssicheren Gefäßen eine besondere Ab- 
leilung der künftigen Ausstellung bilden werden. Eine Menge 
Beleuchtungskörper, Handlaternen, Handlampen mit Tel, 
Tran und Kerzenbeleuchiung, ferner Handlöscheimer aus 
Hanf, Leder und Segeltuch sind in mancherlei Ausführungen 
oertretcn. Der älteste Eimer stammt aus dem Jahre 1732. 
Neben Feuerhörnern, von denen wohl das älteste die Ge- 
men.de Thedinghausen gespendet hat, erregen die „Feuer 
sucber" dre Aufmerksamkeit. Diese recht sinnreiche 'Einrich 
cung bestand aus einem kleinen, 40 Zentimeter hohen eisernen 
Gerüst in Lafettenşorm, das einen in Grade eingeteiltep 
Halbkreisbogen besaß. Ein Fernrohr ließ sich nachts, wenn 
Feuerschein bemerkbar war, so aus diese Gradmesser eiw- 
stellen, daß man ziemlich genau nach der messingenen Orien- 
tierungsvlatte, die alle Ortschasien im Umkreise ausgezeichnet 
trug, den Brandplatz zu bestimmen vermochte. Natürlich 
nußte erst das Feuer zum Dache heraus sein, also einer, 

bedenklichen Umfang angenommen haben, ehe dieser Feuer-! 
melder funktionierte. Tie kunstvoll gearbeiteten messingenen 
Lriennerungsplatten der Andreaskirche nebst Fernroh? wer- 
den später allgemeines Interesse erregen. Originell ist die 
Helmsamnrlung. Die richtigen „Kiepen" mit gewaltigen 
Schuppenketien, die wie Scheuklappen ausschauen, Sturm- 
hauben von schwerem Messing mit rotem Haaröusch muten 
uns heute fast lächerlich an Auch Feuerlöschbomben von 
rech, zweifelhafter Wirkung sind zahlreich vorhanden; die 
in ihnen enthaltene Flüssigkeit sieht gelbbraun aus. Von 
anderen Hilfsmitteln zur Orientierung sei noch die Gestalt 
eines Kommandantenstandes erwähnt, erner Stange mit 
roter Laterne und Fahne, der den Aufenthalt des Kou,Man- 
danten zur Nachtzeit angab. Aus Wobeck sind mehrere 
Emailleschilder mit Aufschrift der Chargen und Spritze ge- 
stiftet Diese Abzeichen wurden damals getragen, als man 
noch keine uniformierte Feuerwehr kannte. Uniformen, Gür- 
tel, Mützen, teils sogar aus Seide, Modelle aller Art, Ab- 
zeichen, Ehrenzeichen usw. vervollständigen die schon jetzt reich- 
haltige Sammlung. Aus Klein Stöckheim kommt auch das 
älteste Stuck einer Schlauchverschraubung und aus Har- 
lingerode uno Witrmar je eine alte fahrbare alte Spritze 
ohne Saugwerk mit Wenoecohr. Wasserpatfchen (zum Löschen 
bei Bränden von Strohdächern), Leitern, Bütten, Einreiß- 
haken vervollständigen diese Art Gegenstände. Zn einer 
Bibliothek ist bereits ebenfalls der Grundstein gelegt. Viele 

Pbotographien von den Schloßbränoen, von alten Korps 
und Führern und lnerarrsche Aufzeichnungen fehlen nicht. 

AnromoMtsiernW der srmmlligen Feuerwehr 

München. 
Bei den Verhandlungen im Magistrat betreffs Auto- 

mobilisierung oer Berufsfeuerwehr, welche im Herbst v. I. 
stattsanden, äußerte Oberkommandant Baurai Nieder- 
mager, das; die Automobilisierung der freiwilligen Feuer- 
wehr aus einen späteren Zeitpunkt verlegt und separat be- 
handelt werden solle. Für diese Frage setzte die frei- 
willige Feuerwehr sosori eine Komnn'sion ein. Unter Mit 
Wirkung der verschiedenen kompetenten Stellen ist nun das 
Projekt sowerc gediehen, daß es den einzelnen Kom- 
pagnien oer freiwilligen Feuerwehren zur Beratung und 
Beschlußfassung vorgelegt werden konnte. Hand in Hand 
mit der Automobttrsierung soll auch eine Reorganisation 
der freiwilligen Feuerwehr gehen, die von ziemlich ein- 
schneidender Bedeutung ist. Tie jetzt bestehenden 13 Kom- 

pagnien der freiwilligen Feuerwehr sollen in 6 Kompagnien 
zusammengelegt werden, jede dieser neuen verstärkten Kom- 
pagnien soll ein automobiles Universal-Löschgerare er- 
halten. Tie Ausrückungsbezirke der Kompagnien werden 
neu eingetmlt und zwar derart, daß die Feuerhäuser ungefähr 
im Mittelpunkte der einzelnen Kompagnien liegen. Im Zen 
trum der Stadt soll in Zukunft bei Kleinfeuer nur mehr die 
Berufsseuerwehr ausrücken, während bei einem größeren 
Brande nach Bedarf die freiwilligen Kompagnien herange- 
zogen werden. Dieser Reorganisationsvorschlag ist sehr be- 
grüßenswert, weil dadurch nicht unbedeutende Einsvarun- 
gen erzielt werden können und die Schlagfertigkett der ge- 
samten Feuerwehr gefördert wird: auch lann dadurch das 
bisherige System der Münchener Feuerwehr, das sich schon 
seit Jahrzehnten bewährt hat, erhalten werden Bei der 
großen Ausdehnung des Münchener Burgfriedens könnte 
die Berufsfeuerwehr mit dem gegenwärtigen eiatsmäßigen 
Stand von 216 Mann auf die Dauer den Feuerschutz der 
Stadt allein nicht bewältigen, die 750 Mann starke frei- 
willige Feuerwehr bildet daher eine gewiß schätzenswerte 
Reservetruppe. 

Es ist sehr zu wünschen, daß dem vom 1. Vorstand 
der freiwilligen Feuerwehr München, Herrn Fischer, mit 
großem Fleiß uno Sachverständnis ausgearbeiteten Projekt 
von allen beteiligten 'Kreisen das nötige Verständnis ent-- 
gegengebracht wrrd im Interesse einer gedeihlichen Entwick- 
lung des Münchener Feuerlöschwesens. 

Aufruf! 
(Nachdruck erbeten.) 

Auf Anregung des österreichischen Feuerwehr Reichsver- 
banües wurde vom Technischen Museum für Industrie und 
Gewerbe in Wien ein O e st e r reich i s ch e s M u s eu m für 
Feuerwehr- und Rettungswefen gegründet. Das- 
selbe wird im zweiten Stockwerke des seiner Vollendung 
entgegengehrnoen, großartigen Monumentalgebäudes des 
Technischen Museums (gegenüber dem Kaiserlichen Residenz- 
schlosse zu Schönbrunn) uniergebracht werden 

Unrer den sechs Sektionen, ans welchen dieses Feuer- 
wehrmuseum besteht, befindet sich auch eine internatio- 
nale F a ch b i b l i o t he k. Dieselbe ist in umfassendem 
Ausmaße gedacht und wrrd auch Räume zu Lese und 
Stuoienzwecken enthalten, sowie Abteilungen für Zeich- 
nungen, Pläne, Bilder, Photographien, Handschriften und 
ähnliches: 

Alles, was bisher auf der ganzen Welt, in welcher 
Sprache immer, auf dem Gebiete des Feuerwehr und 
Rettungswesens geschaffen wurde uno geschaffen werden 
wird, soll hier Aufnahme und Pflege finden, damit auf 
diesem humanrrären Gebiete ein Ideenaustausch ermöglicht 
werde, damit aber auch eine internationale Ausbewahrungs- 
stätte für die Geistesprodukte früherer Zeilen für unsere 
Nachkommen geschaffen werde 

Es ergeht daher dieser Aufruf an alle Fachschriften, 
an Förderer, Vereine, Korporationen und Fachverbande, 
an alle Verlagsbuchhandlungen und Zeirungsverläge, aber 
nicht minder an die feuerwehrlichen und Samariter Orga- 
nisationen, alle bereits he^ausgegebenen Werke und Schriften, 
welche Feuerwehr- uno Retiungswesen behandeln, aber auch 
fortlaufende Werke und Zeitschriften uns zwsenden zu wollen. 

Für Aufbewahrung, geeignete Verwertung und Puvlrka- 
iron wird von der Bivttotheksverwaltung Vorsorge getroffen, 
werden. 
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Wir hoffen, daß dieser Aufruf, oer an alle Kultur- 
nalivnen peridEitet ist, nicht ungehörr bleibe und allseitig 
Verständnis, Würdigung und Betätigung zeitige. 

Wien, im Juli 1912. 
Ter Vollzugsausschuß des Oesterrcichrschen Mufeu.us für j 

Feuerwehr- und Rettungswesen. 
Ter Obmann der Sektion VI: Der Vorsitzende: 

Victor Steiner. Reginald C z e r m a ck 

Verschiesene Mitteilungen. 
* sDas Feuerlöschwesen auf d e r Städte- 

a Umstellung in Düsseldorf.! Zu den ältesten Auf- 
gaben kommunaler Betätigung gehörr wohl das Feuerlösch- 
wesen, der Schutz von Hab und Leben der Einwohnerschaft 
gegen Feuersgefahr. Tie hierfür aufqewendeten Mrtrel und 
die zum Zwecke eines ausreichenden Feuerschutzes getrof- 
fenen Einrichrungen haben mit dem Wachsen unserer Städre 
immer größeren Umfang angenommen, und von allen den 
Einrichtungen der mrlitärifch organisierten Berussseuer- 
wehren unserer Großstädte, den Rauchhelmen, Sauerstoffappa- 
raten, dem telegravhischen Feuermeldewefen, mag selbst der 
Bewohner einer Großstadt sicl ein treffendes Bild heute 
nicht mehr machen können. Bei den früheren Städteaus- 
stellungen war merst das Feuerlöschwesen wenig oder gar- 
nicht berücksichtigt worden. Aus der rheinisch-westfälischen 
Städteausstellung in Düsseldorf ist jedoch dem Feuerlösch- 
und Retiungswesen ein besonders großer Raum gewidmet 
worden. Das Feuerwehrmuseum in Gelsenkirchen hat hier 
einen großen Teil seiner besten Stücke ausgestellt und wir 
mden hier alle die uns heute so primrilv erscheinenden 

Feuereimer und Lederhelme, die Handspritzen und die klo- 
bigen vierräderigen Spritzen, die allen Beile und Alarm- 
hörner aus den früheren Jahrhunderten wieder. Gegenüber 
finden wir denn die Modelle moderner Autofeuerwachen sür 
ganze Löschzüge, kleinere Auromobilseuerwachen für einzelne 
Fahrzeuge, pferdebespannte Feuerwachen, Schlauchtrocken- 
nnd Steigertürme, die bis ins kleinste hinein alle Einzel- 
heiten zur Darstellung bringen. In der Abteilung Rettungs- 
wesen werden die mancherlei Apparate für Menschenrettung 
und erste Hilfeleistung gezeigt, die Sprungtücher, der Rulsch- 
sack, die Sauersiosfrettungsapparale und dergl. Diese „Feuer- 
webrausstellung", deren Zustandekommen die Proviv ial- 
Feuerversicherungsgesellschaften von Rheinland und West- 
falen wesentlich gefördert haben, zeigt, wie das Feuerlösch- 
und Reltungswesen aus dem handwerksmäßigen sich zu 
einer selbständigen und eigenartigen technischen Wissenschaft 
herausgebildet hat. 

* * 
* 

* sTic Feuerlöschv'orrichtungen der Wies- 
badener Theater.! Wiesbaden, 6. Aug. Gestern 
nachmittag 5 Uhr waren die Generalvertreter dcr in Deutsch- 
land bestehenden Privat-Feuer-Versicherungs- 
Gesellsch asien zur Besichiigung der Lö'chc'nrichtungen 
rm hiesigen Residenztheater hier eingetroffen. Sie 
wurden von dem Vorsitzenden der Feuerweyrdeputaiwn, 
Stadtrat Kapitänleutnant Klett, sowie dem Branddirektor 
Stabl empfangen Auch ein weiterer deutscher und zwei 
französische Feilerwehrführer waren zu der Besichtigung 
emgcladen Unter Führung des Branddirektors wurden, 
laut „Wiesb. Ztg.", zunächst die Räume, Treppen und 
sonstigen Sichergeitsanlagen besichtigt, wobei üre Gäste mit 
ihrer Anerkennung nicht znruckhielten. Hierauf fand eine 
naktische Probe der bekanntlich zuerst in den hiesigen 

Theatern eingesührten modernen Löscheinrichtungen statt. 
In oer Versenkung wurde starker Raucb entwickelt, worauf 
der eiserne Vorhang innerhalb 18 Sekunden herunterging; 
gleichzeitig öffneten sich die Rauchklappen, sodaß der Rauch 
rasch abzog. Ter eiserne Vorhang war kaum unren, als 
auch schon mir großem Geplätscher an desen beiden Setten 
Wasserfluten herabslofsen. Zischend sausten auch die Wasser- 
strahlen der Schickfchen Bühnenhydranren nach der Ver 
senkvng, und drei Wasserstrahlen bestrichen von den Gängen 
aus das Dach. Nach kaum zwei Minuten gebot ein schrilles 
Pfeifsignal dem Ganzen Halt. Anschließend daran wurde, 
um weitere Feststellungen zu machen, vom Bühnenfeuermelder 
aus die Hauptfeu erwache alarmiert, von der denn 
auch nach knapp drei Minuten ein vollständiger Löschzug 
beranrasselte und, ohne zu halten, auf einen Wink des 
Brauddirekiors wieder abrückte. Tie ganze 'Probe hatte 
gezeigt — im Königlichen Theater waren bereits vor 
einigen Wochen derartige Versuche gemacht worden —, 
daß die Löscheinrichiungen in den hiesigen Theatern vor- 
züglich arberien und Katastrophen, wie sie sich schon häufig 
ereignet haben, hier nicht Vorkommen können. 

* * * 

* sT ie Feuer schuh Vorrichtungen a m Kgl. 
Opernhause in Berlin,! die vor drei Jahren bei 
der Umgestaltung des Gebäudes auch an dessen Außenseite 
angebracht wurden, find jetzt mit einem Baugerüst um- 
geben worden, da sie während der jetzt herrschenden Ferien 
auf ibre Sicherheit hm genau untersucht und nötigenfalls 
ausgebestert werden. Diese Schutzvorrichtungen bestehen aus 
Treppengänqen aus Eisen, die bis zur vollen Höhe des 
Hauses hinanreic- cn. Zu diesen Trepven und Gängen führen 
von innen her Rettungstüren, die jetzt auf ihren leichten 
Verschluß sorgfältig geprüft und mit neuem frischen 
Anstrich von roter Farbe versehen werden. Diese Treppen 
und Gänge gereichen, wie der „Reichsbote'" schreibt, dem 
alten Hause, das ja in absehbarer Zeit durch ein neues 
ersetzt werden soll, durchaus nicht zur Zierde, sind aber 
praktisch, und aus diesem Grunde wird man sich diese Ver- 
unzierung auch für das fernere, nicht meyr allzulange Be- 
stehen des alten Lpernyauses gern gefallen lassen 

* * * 
* sEinen schönen Zug der Pietätj erfüllen, 

wie aus Plauen der „Vogtl. Anz." berichtet, alljährlich 
am Todestag des Sektionsführers der 3. Kompagnie der 
freiwilligen Bürger-Feuerwehr Dietrich, der bekanntlich 
am 27. Juli 1902 bei einer Leiterübung der Wehr auf 
dem Anger schwer verunglückt und an den erhaltenen Ver- 
letzungen am 29. Juli verstorben ist, die Mitglieder der 
Wehr, inoem sie den verunglückten Kameraden durch Nieder- 
legen von Kränzen aus seinem Grabe ehren. Aucb am 
29. Juli d. I., am zehnjährigen Todestag, hatte sich 
abends eine größere Anzahl Mitglieder der Wehr auf dem 
Friedhof am Grabe Dietrichs versammelt, um die letzte 
Ruhestätte des Heimgegangenen erneut zu schmücken. Namens 
des Korps der freiwilligen Feuerwehr legre Brandmeister 
Toehler uncer einer ehrenden und ergreifenden An- 
lprache einen großen Lorbeerkcanz nieder, worauf der 
Hanpimann der 3. Kompagnie Kuhnis namens seiner 
Kompagnie, in der der Verstorbene gedienl halte, diesem einen 
Lorbeerkranz widmere. Weiter spendeten noch Lorbeerkränze 
die seinerzeit mit verunglückten, jedoch wieoerhergestellten 
fünf Feuerwehrleute und dre Feuerwehrmannschaft der Vogt- 
landischen Maschinenfabrik. Ter Kranz der ersteren wurde 
durch Ratsdiener Färber, der andere Kranz durch Haupt- 
mann Sprunger niedergelegt. Damit hatte der ein- 
drucksvolle Akt sein Ende erreicht, und in tiefer Ergriffenheil 
verließ man die Städte des Friedens. 

* * 
* ^Deutsche Brandschutz-Gesellschaft mit 

beschränkter Haftung-! Unter dieser Firma ist am 
18. Juli eine mu dem Sitz zu Frankfurt a. M. errichtete 
Gesellschaft mit beschr. Haftung in das Handelsregister einge- 
tragen worden. Der Gefellschaftsvertrag ist am 10. Juli 1912 
errichtet. Gegenstand des Unternehmens ist die Fabrikation 
und der Vertrieb chemisch-technischer Produkte zur Feuer- 
bekämpfung, aber hauptsächlich die Herstellung und der Ver- 
trieb des nach den Geheimrezepien des Herrn Moser unter 
dem Namen „Antrlumin" bekannten Feuerschutzanstrichs. 
Das Stammkapiial beträgt 30 000 Mark. 

* * 
* fRiesige Brand scbäden in den Vereinig- 

ten Senaten! Amerika, das „Land der unbegrenzten 
î Möglichkeiten", kann sich eines traurigen Rekords rühmen, 
I um den es inemand beneiden wrrd: nämuch des Rekords 
der größten Brandschäden. Tie Gesamtsumme alles dessen, 
was durch Feuer in den Vereiniglen Staaten verschlungen 
wird, erreichr nach den genauen statistischen Angaben des 

ş Gevlogical Survep eine geradezu unglaubliche Höhe. Im 
Jahre 1907 beliefen sich die Kosten der Feuersbrünste 
auf 1724 Millionen Mark; diese Zahl umfaßt die be- 
zahlten Versicherungsprämien, die Ausgaben für die Feuer- 
wehren und die von Privatleuten für Schutzvorrichtungen 
ausgegebenen Summen. Die eigentlichen Verluste durch 

' Brand betrugen 860 Millionen M., d. h. pro Kops 10,04 
M., gegen 1,32 M. in Europa. Dazu kam, daß 6000 Per- 
sonen bei Bränden umkamen und 10 000 schwer verletzt 
wurden. Ohne diesen traurigen Verlust an Menschenleben 
in Betracht zu ziehen, kann mau sagen, daß das Feuer 
den Amerikanern jährlich einen Schaden zufügt, der ihrer 
gesamten Produktion von Gold und Silber, Kupfer und 
Petroleum gleichkommt. Die Schuld an diesen furchtbaren 
Schädigungen wird laut „Köln. Vztg." dem schlechten und 
allzu eilfertigen Bau der Häuser zugeschrieben. Meistens 
sind keine Vorkehrungen dafür getroffen, daß man das 
Ueberfpringen des Feuers von einem Hause ans das an- 
dere verhindert, sooaß in vielen kleineren Staaten der 
Vereinigten Staaten der geringste Brand leicht die Formen 

I einer allgemeinen Verheerung annebmen kann 
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Storz Original- 
lind Patent - Schlauchkupplungen 

Modell 188« Modell 1901 

in der Zet - L f Ausführung 
Neuestes patentamtlich geschütztes Fabrikationsverfahren 

Absolut widerstandsfähiges, homogenes Fabrikat von enormer Festig- 
keit, hält 40 Atm. Druck und mehr. Vielfach dauerhafter als jedes 

Gussfabrikat, daher wesentlich billiger als dieses 
  Prospekt zu Diensten   

Zulauf & Cie., Höchst am Main 
Kinzige Spezialfabrik aller Storzkupplungen 

Feuerlösch- Arm atu ren Fabrik und Metallgiesserei 
1749   Gegründet 1870.   

Jos. Beduwe 

Aachen 

   Ml gegründet 1838. 

Feuerlöschgeräte jeder Art. 
Feuerspritzen, mech. Leitern, Uniformen, Requisiten. 
Neu und äusserst wichtig 
i-,47 Schläuche aus besonderem Material und nach 

neuer Webart, dreifach lange Haltbarkeit. 

Telephon: Aachen 2210. - Vertreter und Vermittler gesucht. 

Die Firma genort keiner Vereinigung an. 

Barmen, Altermarkt 21—31 
— Fernsprecher Nr. 145". -— 

♦ ♦ 
Akzidenz-DrucKerei 

Geschmackvolle und saubere 
Anfertigung von Drucksachen 
  aller Art.   

Steiner & Keller, uniformfabrih 

Gegr. 1878. KÖlll. Gegr. 1878. 
Sptizialabteilung: 

Dniformaiisriistimg von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieteranten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstücken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 

—I f —* ļ w*—H' n ■ nrt 
neueste Entwürfe (ges. qesch.) 

Muster, besondere Skizzen. 
Off«rt«n und Katalog« auf Wunsch gratis und franko ru Di«nst«n. { 

Bernhard Richter, Hoflief., Cöln-Rhein 19. 
gegründet 1869 :: goldene Medaillen. 

1750 

Sämtliche Bedarfsartikel 
   liefert die -—-— 

Westf. Turn- und 
Feuerwehrgeräte - Fabrik 

Heinr. Mayer, Hagen i. W. 
1521 Telephon 144 

Hauptpreisliste gratis und franko. 

EIHE 

Riiein.-Westf. Feuerwehr-Museum 

=== bleibt während 

der Städte-Ausstellung, Düsseldorf 

Juli bis Dhtober emscnl. geschlossen. 

BucntirucKere' Fr. Staats 
A. Hummelsiep, Sprockhövel 

Fernsprecher 174, Amt Hattingen 
Ruhrkohlensandsteinbrüche. 

Lieferung sämtl. Sandstein- 
materialien, wie Bruehsteiu«, 
Hammerrechte, Werksteine 
etc. aua-erstkl. Material, im 

C. Thorn, Elberfeld 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empflelijt in solider und sauberer Ausführung 
sämtliche Persoiialausrüstiingen, besonders 
Helme in jeder Ausführung. Gurte und Beil- 
tasehen, Beile, Lernen, Karabinerhaken, 
Laternen, Fackeln, Hakenleitern, Sehiebe- 
leitern, Dachleitern, Schlauclihaspel und 
Gerätewagen in verschiedenster Ausführung, 

Itauchschutz- und Kettnngsgeräte. 

HaitealeUern mit hohlem Halten aus Mannesmann-Stahirohr 
ungemein leichtes Gewicht. 

Ausrüstungen für Sanitäts-Kolonnen. 
 Man verlange Preislisten.   wn 

IE 3HE 31 

Neue Tuctirö^He! 
Für die hiesige freiw. Feuer- 

wehr sollen zirka 60 neue Tuch- 
röcke entsprechend der Norqial- 
bekleidungsvorsehrift west- 
fiilischeiT cuerwehren beschallt 
werden. 

Reflektanten wollen Offerte 
und Muster umgehend an' den 
Unterzeichneten einreichen. 

Annen, 17. August 1912. 

Der Amtmann: 
IT»» Drees. 
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